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Nedingungstose
apttulaüon - er belgischen Armee

Der König bat um Waffenstillstand, um dem sinnlosen Widerstand ein Ende zu bereiten — Die belgische Armee existiert nicht mehr — Der Entschlußdes Königs gegen die Mehrheit seines Ministeriums gefaßt — Der Führer würdigt den tapferen Kampf des Königs und seiner Armee
Me Grhlacht in Blander;» aus dem Höhepunkt

Berlin , 28. Mai . Am Dienstag um die Mittagsstunde
traf eine Sondermeldung von ungeheurer militärischer Be¬
deutung ein, die das ganze deutsche Volk mit Stolz und
Freude erfüllte . Nus dem Führer -Hauptquartier wird ge¬meldet:

Füher - Hauptquartier,  28. Mai . Unter dem Ein¬
druck der vernichtenden Wirkung der deutschen Waffen hat
derKönigderBelgier  den Entschluß gefaßt , dem wei¬
teren sinnlosen Widerstand ein Ende zu bereiten und um
Waffenstillstand zu bitten.  Er hat der deutschen
Forderung nach bedingungsloserKapitulation
entsprochen. Die belgische Armee hat damit am heutigen
Tage die Waffen niedergelegt und zu existieren aufgehört.

Wir gedenken in dieser Stunde unserer tapferen Solda¬
ten, die mit einem beispiellosen Kampfgeist in rückhalt¬
losem Einsatz Befestigungen Lberrannten , die zu den stärk¬
sten Festungsanlagen der Welt gehören. Das ganze deutsche
Volk blickt in dem Gefühl tiefer Dankbarkeit und unbändi¬
gen Stolzes auf die Truppe , die solch glänzende Wafsen-
taten vollbrachte und diese Kapitulation erzwang.

Nunmehr gegen die Hauptschuldigen
Zer Entschluß des Königs der Belgier gegen die Mehr¬
heit seines Ministeriums — Der Führer würdigt den tap¬
feren Kampf des Königs und seiner Armee — Rund eine

halbe Million von der Kapitulation betroffen
DNV . Führer -Hauptquartier , 28 Mai.

Der König der Belgier hat , um dem weiteren Blutver¬
gießen und der völlig zwecklosen Zerstörung seines Landes
Einhalt zu gebieten, seinen Entschluß, die Waffen zu
strecken, entgegen dem Wunsch der Mehrheit
seines Ministeriums  gefaßt . Dieses Ministerium,
Las hanptverantwortlich ist für die über Belgien herein¬
gebrochene Katastrophe , scheint auch jetzt gewillt zu sein, sei¬
nen englisch-französischen Auftraggebern weitere Gefolg¬
schaft zu leisten.

Der Führer  hat angeordnet , daß dem KSnig der
Belgier  und seiner Armee gegenüber jene Einstellung
gewahrt wird , auf die tapfer kämpfende Soldaten Anspruch
erheben können. Da der König der Belgier für sich persön¬
lich keinen Wunsch geäußert hat , wird ihm bis zur Fest¬
legung seines endgültigen Wohnsitzes zunächst ein belgisches
Schloß zum Aufenthalt angewiesen.

Die Gesamtzahl der von der Kapitulation betroffenen
belgischen Verbände dürfte rund eine halbe Million Mann
umfassen.

Die deutschen Armeen werden nunmehr mit erhöhter
Kraft die Vernichtung der Hauptschuldigen antreten-

Zie Kapitulation der belgischen Armee — Der Kampf gegen
Lie umschlossenen Engländer und Franzosen geht weiter —
Starke Grenzbefestigungen nördlich Valenciennes durch¬
brochen— Schelde-Kanal überschritten — Starke feindliche
Artilleriegruppe im Nahkampf gestürmt — Auch weiter
stärkster Einsatz der Luftwaffe — 3S feindliche Panzer an
der unteren Somme vernichtet — Neuer Erfolg eines

deutschen Schnellbootes
DNB . Führer -Hauptquartier , 28. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die große Schlacht in Flandern und im Ar¬

tois hat ihren Höhepunkt erreicht.  Im scharfen
Angriff brachen unsere Truppen zum Teil erbitterten Wi¬
derstand und drängten die eingeschlossenen feindliche» Ar¬
meen auf immer engeren Raum zusammen, in dem auch dieLuftwaffe mit starken Kräften vernichtend wirkte. Gegen
LiebelgischeArmee  gewannen wir nach harten Kämp¬
fen schnell Boden und stehen zehn Kilometer vor
^ rügge und vor Thourout . Thielt  wurde durch¬
schritten und die dort befindliche starke feindliche Artillerie¬
kruppe im Nahkampf gestürmt.

Ln Erkenntnis dieser hoffnungslosen Lage hat , wie schon
Lurch Sondermeldung bekanntgegeben, die b e l g i sche A r -
uiee unter Führung ihres Königs  in Stärke
von etwa 4VV VW bis 5VV VW Mann die Waffen ge¬deckt.
^ Gegen die umschlossenen Engländer und
sranzosen  geht der Kampf weiter . Nördlich Valencien-
ves haben unsere Truppen in breiter Front die starken
oanzösischen Grenzbefestigungen durchbrochen und westlich
"alenciennes den Schelde-Kanal überschritten. Orchies

und Douai  sind genommen. An dem Erfolg ist der Kom¬
mandeur eines Lnfanterisbataillons , Major Voehme, her¬
vorragend beteiligt . Auch von Westen her wurde an der
ganzen Front der Feind zurückgeworfen. La Vassee,
Merville , Hazebrouck und Vourbourg - Vills
sind in deutscher Hand.

Die Luftwaffe belegte die nach Zeebrügge , Nieu-
port , O st ende und Dünkirchen  führenden Straßen
und Eisenbahnlinien , die Hafenanlagen sowie die in den
Häfen liegenden Schiffe mit Bomben. In Dünkirchen ist
die Hafenbrücke zerstört worden. Zwischen Calais und Dover
erhielt ein britischer Zerstörer  einen schweren
Treffer.

An der Süd front  wurden einzelne mit Panzern ge¬
führte feindliche Angriffe andern nterenSommeab-
gewiesen. Dabei wurden 30feindlichePanzerver-
nichtet,  allein neun hiervon durch den Schützen Vring-
forth . Südlich Carignan wurden unsere Stellungen befestigt
und starke feindliche Gegenangriffe abgewiesen.

Die Verluste des Gegners in der Luft betrugen gestern
insgesamt 91 Flugzeuge;  davon wurden im Luft¬
kampf 83, durch Flakartillerie 11 abgsschossen. Auf einem
Flugplatz wurden 15 Flugzeuge am Boden zerstört. 23
deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Auch im nördlichen Norwegen  griff die Luft¬
waffe mit Erfolg an . In Vodö wurde ein Sender zerstört,
ein zweiter stark beschädigt, zwei feindliche Flugzeugs ab¬
geschossen.

Deutsche Schnellboote  vernichteten , wie schon
durch Sondermeldung bekanntgegeben, vor der belgischen
Küste einen britischen Zerstörer und ein feindliches U-Boot.
Ln der Nacht zum 28. Mai gelang es einem Schnellboot,
auch noch einen schwer beladenen feindlichen Transpor¬
ter  von 3ÜW Tonnen zu versenken.

Die englische Luftwaffe  setzte ihre planlosen An¬
griffe auf nichtmilitärische Ziele in Nord - und Westdeutsch¬
land fort . Mehrere Zivilpersonen wurden getötet.
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Die Dbevsviesshetzev toven
Wutanfälle des Piraten Churchill, dem die Beute davonfchwimmt

DNB . Berlin,  28 . Mai . Oberkriegshetzer Churchill, der
am Dienstag vor dem Unterhaus sprach, entledigte sich der heik¬
len Aufgabe, dem Parlament Mitteilung von der bedingungs¬
losen Kapitulation Belgiens zu machen, in einer Weise, wie sie
diesem typischenu. würdigen Vertreter des Pluto -Demokratismus
auffallend aut zu Gesicht steht. Die grenzenlose Hinterhältigkeit
dieses ausgekochten Lügners kommt in seinen Worten, daß die
britische und die französische Regierung sofort ihren Generälen
besohlen hätten, sich von diesem „Verfahren" des belgischen
Königs sernzuhaiten, klar zum Ausdruck. Wen» Churchill wei¬
ter sagte, daß die belgische Regierung sich mit diesem Akt König
Leopolds nicht solidarisch erkläre und sie entschlossen sei, an der
Seite der Alliierten , die aus Belgiens dringenden Hilferuf zu
Hilfe geeilt seien, den Krieg sortzusetzen, dann enthüllt sich hier
die ganze schamlose Taktik der britischen und französischen Kriegs¬
treiber, mit dem Gelde des hinter ihnen stehenden Weltjuden-
tumcs sich Verräter zu kaufen, die bereit sind, ihr Volk aus die
Schlachtbank zu führen und für die Interessen ihrer „ehrenwer¬
ten" Auftraggeber sich verbluten zu lassen, die aber andererseits
ihr eigenes wertvolles Leben rechtzeitig in Sicherheit zu bringen
wußten. Wie katastrophal die Lage der britischen und fran¬
zösischen Truppen in Flandern in Wirklichkeit ist, dürfte auch
dem beschränktesten britischen Untertan eindringlich ins Be¬
wußtsein kommen, wenn sogar sein Premier davon spricht, daß
sie „nunmehr als offensichtlich außerordentlichernst" angesehen
werden müsse. Nach diesem klaren Eingeständnis kann es sich
Churchill, seiner alten und hinlänglich bekannten Taktik getreu,
nicht verkneifen, dem britischen Volk, anstatt ihm endgültig
klaren Wein einzuschenken, eine Veruhigungspille zu verab.
reichen, indem er sagte, „unsere Truppen sind in guter Stim¬
mung und kämpfen mit äußerster Disziplin und Kühnheit".
Jawohl , nachdem die tapferen Briten sich zunächst unter dem
Schutze des belgischen und französischen Heeres „mit Ersolg
zurückgezogen" haben, müsse» sie nun, nachdem ihnen der Rück¬
weg abgeschnitten ist, kämpfen. Und überall, wo sie sich zeigten,
wurden sie geschlagen.

Churchill schloß seine Rede mit dem für das englische Volk
so wohlseilen Trost, daß er hoffe, dem Haus in der kommenden

Woche eine Erklärung über die allgemeine Lage in Flandern
werde abgeben können, „wenn das Ergebnis dieses ungeheuren
Kampfes bekannt sei und ermessen werden könne".

Wir hoffen mit Churchill und find gewiß, daß er dann das
Ergebnis dieses Kampfes in seiner ganzen Tragweite wird
ermessen können.

So hansten die englische« „Verbündeten" in Löwen
Raubzüge anf Wertgegenstände. —Das erbeutete Diebesgut den

Belgiern durch deutsches Militär zurückerstattet
DNV . Berlin,  28 . Mai . Nach dem Einmarsch der deutschen

Truppen in Löwe« am 17. Mai 1940 wurden in der Umgebung
der Stadt englische Tornister gefunden, die dort von de« flüch¬
tenden englischen Truppen zurückgelassen worden waren.

Bei der Durchsuchung der englischen Tornister käme« haufen¬
weise silberne Tafelbestecke, Silbergeld und einzelne Silberstücke
zum Vorschein. Durch die inzwischen angestellten Untersuchungen
sind einwandfrei die belgischen Läden festgestellt worden, aus
denen diese Wertgegenstände stammen. All diese Läden in Löwen
waren beim Eintreffen der deutschen Truppen restlos ausgeplün-dert.

Die aufgesundeuen Wertgegenstände find de» belgischen Ei¬
gentümern sofort zurückerstattetworden. Im Interesse dieser
belgischen Bürger ist zu hoffen, daß auch die anderen, von den
englischen Soldaten gestohlenen Gegenstände, gefunden werde».

Reynaud beschimpft den K7ni § der Belgier
Wüste Ausfälle des Kriegsverbrechers nach der belgischen
Kapitulation — Sensationelle Bestätigung der deutschen
Enthüllungen über dön geplanten Einfall im Ruhrgebiet

Eens, 28. Mai . Der Häuptling der Plutokratenclique in Paris,
Herr Reynaud,  sah sich am Dienstag früh gezwungen, dem
französischen Volk die Kapitulation der bel¬
gischen Armee bekannt zu geben.  Er entledigte sich
dieser peinlichen Aufgabe in höchst unwürdiger Weise, indem er
dem König der Belgier,  dessen Land von den zurück¬
slutenden englischen und französischen Truppen grausam ver¬
wüstet wurde, auf das gemeinste beschimpfte.  Wäh¬
rend dieser Haßrede entschlüpfte dem wütenden Kriegshetzerdas
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Geständnis , daß die Westmächte schon im Dezember des ver¬
gangene» Jahres den bereits von deutscher Seite aufgedeckten
Plan ausgeheckt hatten , nach dem sie durch Belgien marschieren
und ins Ruhrgebiet einfallen wollten.

»Ich muß", so begann Reynaud seine Rundfunkansprache , „dem
französischen Volk ein ernstes Ereignis ankünden , dieses Ereignis
hat sich in der vergangenen Nacht zugetragen . Frankreich kann
nicht mehr auf die Mithilfe der belgischen Armee rechnen. Die
französische und die britische Armee kämpfen allein gegen den
Feind im Norden . Sie wissen, welches die Lage war . Infolge
des Einbruches vom 11. Mai hat sich die deutsche Armee zwi¬
schen unsere Armeen geschoben, die dadurch in zwei Gruppen
getrennt wurden . In diesen befinden sich französische Divisionen,
die eine neue Front halten , die der Somme und der Aisne ent¬
langführt . Im Norden befand sich eine Gruppe aus zwei Ar¬
meen : der belgischen Armee, dem britischen Expeditionskorps und
den französischen Divisionen . Diese Gruppe von drei Armeen,
unter dem Oberbefehl des Generals Vlanchard , erhielt ihre
Zufuhren über Dünkirchen. Die französischen und die englischen
Armeen verteidigten diesen Hafen im Süden und Westen und
die belgische Armee im Norden . Die belgische Armee  hat
soeben mitten im Kampfe und auf Befehl ihres Königs sich
bedingungslob ergeben,  ohne ihre französischen und
englischen Kameraden zu benachrichtigen. Es ist dies ", so be¬
hauptete Frankreichs Ministerpräsident , „ein Vorfall , der in der
Geschichte noch nicht vorgekommen ist." Herr Reynaud hat dabei
geflissentlich übersehen, daß die Engländer ja schon viel früher
das gleiche in Norwegen getan haben . Der Plutokratenhäuptling
behauptete weiter , die nach London ausgerückte bel¬
gische Regierung  habe ihn benachrichtigt, daß sie den
Beschluß des Königs , der ganz im Gegensatz zu ihr bei seinem
Volk und bei seinen Truppen geblieben ist, nicht billigen könne.

„Nor 18 Tagen ", so führte Reynaud fort , „hat dieser gleiche
König einen Hilferuf an uns gerichtet, und dessen Hilferuf haben
wir Folge geleistet. Nun hat er den Plan durch¬
brochen , der im Dezember vom General st ab der
Alliierten aufgestellt worden  war ."

So hat der erste Kriegsverbrecher Frankreichs in aller Oeffent-
lichkeit die deutschen Enthüllungen über den geplanten Ein¬
marsch der Westmächte in Belgien und Holland mit dem Ziel,
ins Ruhrgebiet einzufallen , bestätigt.  Daß er sich zu diesem
Geständnis Hinreißen ließ, ist ein Zeichen dafür , wie sehr die
Plutokratenhäuptlinge durch die harten Schläge der deutschen
Wehrmacht aus dem Gleichgewicht gebracht wurden.

Was Herr Reynaud anschließend zu sagen wußte , war noch
viel dummer und beweist zugleich die unerhörte Skrupellosig¬
keit jener Clique , die das französische Volk ins Verderben stürzte.
Wörtlich sagte er nämlich : „Wir haben gewußt, daß diese Tage
kommen würden ." Wenn Herr Reynaud wirklich so prophetisch
war , wieviel Verantwortungslosigkeit gehörte dann dazu,
Deutschland den Krieg zu erklären ? Nachdem Reynaud auf diese
Weise das französische Volk aus die drohende Katastrophe
in Nordfrankreich  vorbereitet hatte , beendete er seinen
Cchwanengesang mit einem Vorschußlob auf den „größten Heer¬
führer Weygand ", der in Uebereinstimmung mit Marschall
Pstain  eine neue Linie an der Somme und an
der Aisne  errichtet habe.
Weitere militärische Stellenumbesetzungen

Unter dem Eindruck des näherrückenden Krieges sind in Eng¬
land weitere militärische Stellenumbesetzungen vorgenommen
worden . Nach einer Mitteilung des Kriegsministeriums wurde
Generalleutnant Haining , bisher Oberbefehlshaber des west¬
lichen Londoner Militärbezirks , zum Vizechef des Empire -Eene-
ralstabes und der Reservegeneral Sir Henry Jackson zum Ober¬
kommandierenden der westlichen Militärbezirke in London er¬
nannt . Generalmajor Paget , bisher Kommandeur der 18. Divi¬
sion, wurde zum Generalstabschef des Militärbeyirks London
ernannt.

General Ironside ist zum Oberkommandierenden
der heimischen Verteidigungsstreitkräfte  Groß¬
britanniens ernannt worden . Es bleibt abzuwarten , durch welche
Leistungen das Vertrauen edr Nation in den General seine
Rechtfertigung finden wird . Bisher kennen wir Jronside nicht
von Taten , sondern nur von seinen Reden her. Heute ist es wohl
angebracht, an jene Aeußerung zu erinnern , die Jronside vor
Vertretern der Weltpresse Anfang April machte: „Ich zittere,
wenn ich daran denke, was hätte passieren können, wenn die
Deutschen sofort bei Kriegsbeginn angegriffen hätten , als wir
tatsächlich keine Armee besaßen. Damals würde sich ein Groß¬
angriff wahrscheinlichdurchgesetzt haben ." Wie stark, so fragt man
sich, muß das Zittern des Generals heute sein, wo der deutsche
Großangriff sich bis Calais durchgesetzt hat ! In Frankreich wur¬
den die alten Generäle , deren unbegründeter Optimismus sich mit
Tatenlosigkeit paarte , in Masten abgesetzt. In England vertraut
man jedoch das Land einem Manne an , der der deutschen Armee
keinen Erfolg zugetraut hat , weil ihre Führer zu jung seien.
In England gibt es offenbar keine jungen Generäle , deshalb
wird den alten , auch wenn sie Niederlagen zu verzeichnen haben,
die oberste Führung anvertraut . Wir haben nichts dagegen ein¬
zuwenden.

Das ist der Dank der Plutokrate « !
Berlin , 28. Mai . Der französische Ministerpräsiednt Reynaud

hat in seiner Rundfunkansprache ehrenrührige Angriffe gegen
den belgischen König und die belgische Armee erhoben. König
Leopold habe ohne Rücksicht auf die britischen und französischen
Soldaten den Kampf aufgegeben. Diese Verdrehung der wirk¬
lichen Gründe ist ein Musterbeispiel für die perfide Handlungs¬
und Denkweise der Kriegstreiber in Paris und London. Erst
wird von ihnen durch große Versprechungen die Bereitwilligkeit
Belgiens zum Kriege gegen Deutschland erreicht. Wenn dann
Belgien durch die deutschen Waffen gezwungen wird , den aus¬
sichtslosen Kampf aufzugeben, weil die französische Armee und
das britische Expeditionskorps unfähig sind, Belgien vor dem
Schicksal des Krieges zu bewahren , dann ist selbstverständlich
nur die belgische Armee an dem Zusammenbruch der alliierten
Widerstandsfront schuld.

König Leopold muß sich nun von der britischen Plutokratis
zu dem sicherlich nicht leichten Entschluß der bedingungslosen
Kapitulation zur Rettung seines Volkes und Landes auch noch
diese schamlose Beschimpfung seiner tapferen Armee gefallen
lasten. Es ist der gleiche Dank für die Waffenyilfe , die ihn auch
schon die Norweger von den sog. Verbündeten kürzlich erhalten
haben.

Britischer Ueberfall auf Fischerboote
Kopenhagen, 28. Mai . Nachdem erst kürzlich zwei dänische

Fischkutter von britischen Fliegern mit Bomben belegt und be¬
schossen wurden , versuchten mit der bekannten skrupellosen Räu¬
bermanier zwei englische Bombenflugzeuge erneut , sieben harn .--
lose Esbjerger Kutter zu überfallen . Als jedoch zwei deutsche
Vorpostenboote, die sich in der Nähe der Fischerboote befanden,
das Feuer eröffneten, ließen die Flieger die Bomben planlos ins
Master fallen und nahmen schleunigst Reißaus . Ob W.C. daraus
wieder einen helfenhaften Angriff der britischen Luftwaffe fabri¬
zieren läßt?

Me Wett im Vanne - es Sieges
Rom : Großer Triumph der deutschen Wehrmacht

Rom, 28. Mai . Unter riesigen Schlagzeilen gab die römische
Presse in Sonderausgaben und Extrablättern der Bevölkerung
Kunde von der Kapitulation der belgischen Armee. Allgemein
wird betont , daß der Weg nach Dünkirchen für die deutschen
Truppen frei geworden ist, die mit Calais bereits Englands
Hausschlüssel in Besitz haben . In politischen Kreisen betont man,
daß mit der 13 Tage nach der Waffenstreckung Hollands erfolg¬
ten Kapitulation Belgiens das Schicksal der eingeschlossenen
französisch-englischen Armeen wesentlich beschleunigt werde und
daß es sich um einen neuen , ganz großen Triumph der deutschen
Wehrmacht handele , der auf ihre überlegene Kampfesweise und
die zermürbende Wirkung ihrer modernen Kriegswaffen zurück¬
zuführen sei. Die strategische Lage sei nach der Kapitulation des
belgischen Heeres für Frankreich und England ungemein ernst
geworden. Damit sei aber auch, wie man in Nom ferner unter¬
streicht, der Endsieg des deutschen Verbündeten , an dem hier
niemand mehr einen Zweifel hegt, einen weiteren Schritt näher
gerückt.
Schweden : Stärkstes Aufsehen

Stockholm, 28. Mai . Die Meldung von der Kapitulation der
belgischen Armee löst in Schweden stärkstes Aufsehen aus . Die
außerordentlich starke Wirkung der belgischen Kapitulation aus
die schwedische Öffentlichkeit ist unverkennbar . Von sachver¬
ständiger Seite wird besonders unterstrichen, daß auch das Schick¬
sal der französischen und britischen Armee in Französisch- und
Belgisch-Flandern bereits entschieden und eine Fortsetzung des
Widerstandes für sie sinnlos ist. Insbesondere unterstreicht man,
daß die Belgier eingesehen hätten , daß der Widerstand gegen
die beste Armee der Welt sinnlos sei. Die Schimpfkanonade Rey-
nauds gegen den belgischen König hat in hiesigen politischen
Kreisen einen schlechten Eindruck gemacht. Man erinnert sich
genau der Tatsache, daß die Westmächte die norwegischen Trup¬
pen im Stich ließen und sich sogar von den norwegischen Sol¬
daten den Rückzug decken ließen.
Athen : Bewunderung für die deutsche Wasfenleistung

Athen, 28. Mai . Die sensationelle Nachricht von der Wafsen-
streckung der belgischen Armee verbreitete sich in Athen mit
Windeseile . Die Zeitungen wurden den Verkäufern von dem
stärkstens interessierten Publikum geradezu aus den Händen
gerissen. Der erste Eindruck läßt sich dahin znsammenfassen, daß
die Nachricht von der belgischen Kapitulation in Griechenland
ungeheuren Eindruck gemacht hat . Die Bewunderung für die
deutsche Waffenleistung ist ins Unermeßliche gestiegen.
Jstambul : Schlimmste Situation für die Weitmächte

Jstambul, 28. Mai . Die türkische Öffentlichkeit steht völlig
unter dem Eindruck der Nachricht von der Kapitulation der bel¬
gischen Armee. Man sieht dieses Ereignis als die wichtigste
Situation der letzten Zeit an . Vielfach macht sich über den

raschen Ablauf der Ereignisse Bestürzung bemerkbar . In Ge¬
sprächen wird immer wieder unterstrichen, daß die Westmächts
sich in schlimmster Situation befinden.
Oslo : Das bisher wichtigste Ergebnis

Oslo , 28. Mai . Der Befehl des belgischen Königs , die Waffen
inederzulegen, hat auch in Norwegen größtes Aufsehen hervor-
gerusen. Man sieht darin das bisher wichtigste Ergebnis des
von England und Frankreich angezettelten Krieges . Die Zei¬
tungen geben die Nachricht in sensationeller Aufmachung wieder.
Sensation in Südamerika

Rio de Janeiro , 28. Mai . Große Menschenmassen stauten sich
in den Morgenstunden vor den Zeitungsanschlägen , die Belgiens
Kapitulation ankündigten . Die Öffentlichkeit ist dadurch um so
stärker beeindruckt, als noch die Morgenblätter Propaganda¬
meldungen der Westmächte veröffentlicht hatten . Die Mittags-
prefse Rio de Janeiros bringt die Wasfenstreckungdes belgischen
Heeres unter riesigen Schlagzeilen.

Buenos Aires , 28. Mai . Eine gewaltige Sensation löste die
belgische Kapitulation in Argentinien aus . Die Nachricht wurde
durch die Alarmsirenen der Presse angezeigt und viertelstündlich
im Rundfunk durchgegeben. Das Morgenblatt „El Pueblo"
erschien mit einer doppelseitigen Extra -Ausgabe , die den Riclen-
titel trug : „Belgien hat kapituliert !"

Kriegshetzer zittern und schreien „Verrat"
Gens, 28. Mai . Paris in Panikstimmung ! — Das ist das Stich¬

wort der ersten aus der französischen Hauptstadt eintreffenden
Berichte nach der bedingungslosen Kapitulation der belgischen
Armee. Wie ein gewaltiger Donnerschlag wirkte die Rundsunk-
erklärung des Oberkriegshetzers Reynaud  über dieses Er¬
eignis auf die französische Bevölkerung . Die politischen und mili¬
tärischen Kreise in Paris hatten gerade noch in den letzten Tagen
durch ihre Presse und Propaganda die ernste Lage der West¬
mächte an der Flandernfront vertuschen wollen . Um so grau¬
samer war das Erwachen aus dieser künstlich gezüchteten opti¬
mistischen Stimmung . Die militärischen Kommentare der Pariser
Presse vom Dienstag früh ließen alles andere erwarten als
gerade diese neue Unglücksbotschaft. In der Öffentlichkeit in
Paris spricht man von einer Tragödie . Die Kreise um die
Kriegshetzerclique greifen natürlich , wenn auch mit zitternden
Händen , die schamlosen Schimpfereien Reynauds gegen den bel¬
gischen König und die belgische Armee auf und schreien„Verrat ".

Noch macht sich die französische Öffentlichkeit gar nicht den
rechten Begriff von der ganzen Tragweite , von den großen Aus¬
wirkungen dieses gewaltigen Erfolges der deutschen Waffen.
Man wartet in Paris in atemloser Spannung auf weitere Mit¬
teilungen der amtlichen französischen Stellen und klammert stk
verzweifelt an die neuen französischen Pläne Weygands,
der an derSomme und Aisne  eine neue Linie errichtet habe.

Me grausame Behandlung gefangener deutscher Flieger durch die Franzosen
Ein Bericht des vorübergehend in französ . Gefangenschaft geratenen Oberst der Luftwaffe Lackner.
Künftighin Behandlung aller französischer Fliegergefangenen nach französischem Vorbild angeordnet

Berlin , 28. Mai . Der Oberst der Luftwaffe und
Geschwaderkommodore Lackner  geriet vorübergehend
in französische Gefangenschaft. Er gab dqrllber folgenden Bericht:

1. Das Flugzeug wurde in 4000 Mtr . in Gegend von Lens
von Jagdflugzeugen in Brand geschossen, so daß Absprung not¬
wendig . Als der Fallschirm sich dem Boden näherte , wurde ich
von etwa 1000 Mtr . ab bis zur Landung von allen Seiten mit
Gewehrfeuer beschosten. Die auf mich schießenden Truppen be¬
fanden sich nicht im Kampf , sondern in Ruhe , so daß mit Recht
angenommen werden muß, daß dieses Schießen auf einen ab¬
springenden deutschen Flieger und das nachträgliche unerhörte
Auftreten dieser Truppen im Einverständnis mit den sie kom¬
mandierenden französischen Offizieren geschah.

2. Nach der Fallschirmlandung überfielen mich Ma¬
rokkaner;  sie rissen mir meine Kombination und meinen
Uniformrock vom Leibe und zerrissen meine Stiefelhose . Ich
habe diese Kleidungsstücke nicht mehr wiedergesehen. Sie raub¬
ten mir meine Uhr, meinen Siegelring , meine Brieftasche, mein
Portemonaie mit etwa 50 RM . und alle Gegenstände, die ich
scnst noch in den Taschen hatte . Sie schlugen dabei wüst mit
Gewehrkolben und anderen Gegenständen auf mich ein, so daß
ich blutüberströmt zusammenbrach.

3. Ich wurde hiernach zu einer Wiese geschleift,
wo man Anstalten machte, mich zu erschießen. Nur dem plötz¬
lichen Eingreifen heraneilender französischer Gendarmen ver¬
danke ich die Verhinderung dieses Vorhabens.

4. Obwohl ich durch die Kolbenschläge  sehr benommen
und durch den Blutverlust geschwächt war , wurden mir von den

ifranzösischen Gendarmen Handfesseln  angelegt . Sie brach¬
sten mich in einen Wald und erklärten mir auf meinen Protest
j.wegen der Handfesseln, daß ich zufrieden und ihnen dankbar
nein könnte, da ich ohne ihr Einschreiten längst tot wäre . Fran-
Mfischen Heeresangehörigen , die im Walde lagen und die Fesse-
flung eines Offiziers durch Ketten auch mißbilligten , wurde von
den Gendarmen die Antwort zuteil , daß diese die ausdrückliche
Anweisung von ihren oberen Dienststellen hätten und nicht
anders handeln könnten.

5. Während meines Aufenthaltes im Walde hörte ich von
französischen Heeresangehörigen , daß bereits andere deutsche
Flieger von den Marokkanern zu Tode gequält
worden waren.

6. Am Abend wurde ich mit noch mehreren anderen Gefange¬
nen, und zwar : zwei Unteroffizieren von einem Panzerverband,
drei Angehörigen meines Geschwaders und einem jungen Ka¬
valleristen , in einem Lastwagen in stundenlanger Fahrt herum¬
gefahren . Wie ich hörte , sollten wir zur Vernehmung zu einer
höheren Kommandostelle. Bei dieser Fahrt waren die zum Teil

schwer verwundeten Flieger (unter anderem ein Unteroffizier,'
der einen schweren Bauchschuß hatte und auf dieser Fahrt in
meinen Armen gestorben  ist ) nicht einmal verbunden.
Dafür hatte man mich mit Ketten an den jungen Kavalleristen
angeschlossen.

Ueber die Behandlung in den französischen Lazaretten , in
denen geradezu ein erstaunlicher Schmutz herrschte, kann nicht
geklagt werde«

Da auf Grund vorliegenden Berichts und zahlreicher anderer
Meldungen die völkerrechtswidrige Behandlung deutscher Flie¬
ger durch die Franzosen hinlänglich bewiesen ist, hat der Eene-
ralseldmarschall mit dem 28. Mai 1940 angeordnet , daß die
bisher erlassenen großzügigen Bestimmungen über die Behand¬
lung feindlicher Fliegergefangener derart eingeschränkt werden,
daß alle Kriegsgefangenen der französischen Luftwaffe grund¬
sätzlich so zu behandeln sind wie die Franzosen die deutschen
Flieger zu behandeln pflegen. Künftighin werden alle fran¬
zösischen Fliegergefangenen nach französischem Vorbild sofort bei
Gefangennahme in Fesseln gelegt und unter Ausschaltung mensch¬
licher bisher gewährter Erleichterungen unter Anlegung streng¬
sten Maßstabes in den Gefangenenlagern gesondert untergebracht.

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe sah sich zu diesen strengen
Maßnahmen gezwungen, da sich täglich die Berichte über die
unmenschliche, grausame Behandlung gefangener deutscher Flie¬
ger durch die Franzosen häufen . Der Generalseldmarschall wird
künftighin jedesmal , wenn ihm eine Ermordung deutscher Flie¬
ger gemeldet wird , für jeden ermordeten deutschen Flieger süns
französische gefangene Flieger erschießen lasten. Das gleiche gilt
auch für den Fall , daß wiederum in Luftnot befindliche, mit
Fallschirmen abspringende deutsche Flieger beschossen werden, je¬
doch mit dem Unterschied, daß in diesem Falle 50 feindliche
Gefangene erschossen werden.

Auf die Gefangenen englischer Flieger finden öle vorgenann¬
ten Maßnahmen keine Anwendung , da die Engländer bisher
keine Veranlassung zu derartigen Gegenmaßnahmen gegeben
Laben.

SeinMche Greueltalen
DRV . Berlin , 28. Mai.

Der Kriegsberichter E. Heß schreibt am 17. Mai 1940:
„Es war bei den harten Kämpfen um den Maas -Uebergang

bei Nouzonville . Von einem Sanitätsfeldwebel hörten wir , daß
seit einer Stunde dicht vor uns auf dem freien Platz , der vom
Feind gut eingesehen werden konnte, ein Schwerverwundeter
lag . Wegen des dauernden Beschusses konnte er nicht weggeholt
werden . Selbst als der Feldwebel die weithin aut sichtbare

Neues „Athenia«-Verbrechen?
Amerikas Pastagierdampfer

„Präsident Roosevelt ", der sich
auf der Fahrt nach Neuyork be¬
findet , um amerikanische Staats¬
bürger in die Heimat zu brin¬
gen. Von vertrauenswürdiger
Seite wird berichtet , daß von
Churchill ein Anschlag gegen
dieses Schiff geplant sei. So sol¬
len die USA . in den Krieg ge¬
zogen werden.

(Associated Preß , Zand .-M .-K.)
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Mittwoch, den 2g. Mai 1949Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter-

Mayolö undAmgebuny
Flagge des Roten Kreuzes hochhob, hörte die wahnsinnige
Schießerei nicht auf . Der Feind schoß also mit voller Absicht auf
den, der .den Verwundeten retten wollte . Wir sahen, daß der
Feldwebel es allein nicht schaffen konnte. Dem armen Kame¬
raden dort unten mußte aber geholfen werden , denn das Schreien
wurde immer schwächer. Wir entschlossen uns kurz, krochen, soweit
die einfallenden Häuser uns überhaupt noch Deckung geben
konnten, vorwärts . Der Feldwebel kroch mit der Fahne voran,
wir hinterher . Auf dem Platz sprangen wir im Schutze der eben
erblühten Kastanien "vor . Noch einige Meter und wir waren'
dicht an dem Mann , den wir holen wollten und mußten . Schnell
wurden die Teile der Tragbahre zusammengestellt, der Mann
daraufgelegt , und nun kannte uns nur die Schnelligkeit helfen.'
Wie der Blitz sprangey wir auf , faßten die Bahre mit der Last
und liefen 20 Meter weiter , bis wir wieder im Schutze der
Häuser waren ." -.-.L > j

Der Kriegsberichter Dr . Fischer  schreibt am 23. Mai 1940:
- „Der Gefreite V. starrte in den dichten grünen Wald . In

diesem Unterholz wagen diese schwarzen Tiere , die der Franzose
in Khaki gekleidet hat , gegen die deutschen Stellungen los¬
zujagen. Sie schossen auf jeden Deutschen. Kaltblütig einen jeden
vernichtend, gleichgültig ob er bereits durch eine Verwundung
kampfunfähig geworden war . Vor wenigen Minuten war der
Gruppenführer so auf diese Weise heimtückisch ermordet worden.
Sie hatten zwei dieser Burschen gestellt. Von den Bäumen soll¬
ten sie herunterkommen . B . und ein Unteroffizier traten näher,
riefen „venez", winkten mit dem Arm . Da schoß der eine Schütze
!auf den Unteroffizier . Der Schuß ging fehl. V. schoß einen vom
jBaum herunter . Der Schwarze war tot . Da , schon sprang der,
Zweite aus seiner Gabel , fiel auf den Unteroffizier her unl>
Schnitt ihm unter einem grellen Schrei den Hals durch. B . schoß
huch auf den zweiten Mann . Er traf genau so gut, wie er das,
erste Mal geschossen hatte . Verstört über das , was er in diesen
wenigen Sekunden erleben mußte, kroch V. den Weg entlang,
Deckung suchend, und lag nun sichernd, bedenkend, was er tun
sollte. Da saß auf einem Baum noch ein Senegasse. Er saß voller
Angst, das Gewehr in der Hand, das Messer zwischen den Zäh¬
nen und kam langsam herunter , das Gewehr fallen lassend. In
diesem Augenblick kam ein Kradfahrer , ein Melder , der zu sei¬
nem Bataillon wollte , der nun vor dem wartenden Eefangenen-
trupp halten mußte. Da sprang dieser Senegasse auf ihn zu und
trennte ihm mit einem Schlage seines Messers die linke Hand
ab, die den Lenker des Krades hielt ."

Deutschland warnt!
Mitteilung der Neichsregierung an die amerikanische Bot¬
schaft— «President Roosevelt " keinerlei Gefährdung durch

deutsche Streitkröfte ausgesetzt
Berlin , 28. Mai . Die Regierung der Vereinigten Staaten von

Amerika hat durch ihre Botschaften den Regierungen der krieg-
führenden Länder amtlich mitgeteilt , daß der amerikanische
Dampfer „P r e s i d e n t R o o se v e l t" am 24. Mai von Neu-
vork nach Galway in Irland abgefahren ist, um amerikanische
Staatsangehörige aus Europa abzuholen. Die amerikanische Re¬
gierung gab der Erwartung Ausdruck, daß das unbewaffnete
Schiff, das nicht im Konvoi fährt , nachts beleuchtet und als
amerikanisches Schiff besonders gekennzeichnet sei, von Maßnah¬
men der Streitkräfte der kriegführenend Mächte nicht behelligt
werde.

Die R e i chs r e g i e r u n g hat der amerikanischen Botschaft
in Berlin darauf folgendes mitgeteilt:

Schiffe, dm die Fahrten in der von der amerikanischen Re¬
gierung bekanntgegebenen Weise durchführen, sind entsprechend
den Grundsätzen der deutschen Kriegführung keinerlei Ge¬
fährdung durch deutsche Streitkräfte ausgesetzt.
3m Hinblick darauf , daß dieses amerikanische Schiff Kriegszonen
durchfahren wird , die sonst von amerikanischen Schiffen gemie¬
den werden, hat die deutsche Regierung ihre Streitkräfte
von der beabsichtigten Fahrt des Dampfers unterrichtet und
strikte Befehle erteilt,  daß derselbe ohne jede Behinde¬
rung seine Fahrt durchführen kann. Im übrigen befinden sich
auf der von dem Dampfer auf der Hin- und Rückreise eingeschla¬
genen Route keine deutschen Streitkräfte.  Irgend
eine Gefährdung des amerikanischen Schiffes von deutscher Seite
ist daher ausgeschlossen.

Die Reichsregierung hat aber darüber hinaus die ameri¬
kanische Botschaft auf Nachrichten hingewiesen, die bereits in die
Presse Eingang gefunden haben und die sich mit gewissen, der
Reichsregierung zugegangenen Informationen decken, wonach
von den Regierungen der im Kriege mit Deutschland befindlichen
Ländern ein Anschlag auf den „President Roosevelt" geplant
und vorbereitet wird.

Angesichts der Tatsache, daß die Feinde Deutschlands aus
durchsichtigenMotiven bereits zweimal versucht  haben,
durch Anschläge auf Dampfer mit amerikanischen Passagieren
die deutsch-amerikanischen Beziehungen zu stören, hat die Reichs¬
regierung die Vereinigten Staaten auf diese Nachrichten auf¬
merksam gemacht. Sie hat dabel der Erwartung Ausdruck ge¬
geben, daß die amerikanische Regierung , die selbst ja größtes
Interesse an der Erhaltung des Lebens ihrer Staatsbürger hat,
daher auch ihrerseits zur Vermeidung einer Störung der deutsch¬
amerikanischen Beziehungen alles tun wird , um durch entspre¬
chende Maßnahmen solche verbrecherischen Pläne der Eeaner
Deutschlands zu vereiteln.

Englische Saboteure am Panama -Kanal
Britische Agenten versuchen Störung der deutsch-

mexikanischen Beziehungen
Berlin,  28 . Mai . Die Reichsregierung hat zuverlässige Mel¬

dungen, daß eine beträchtliche Anzahl britischer Geheimagenten
des Secret Service in Mexiko, vor allem in der Nähe des
Panamakanals, eingetrosfeu ist. Die Aufgabe dieser Agenten be¬
steht darin, Zwischenfälle zu inszenieren, Sabotageakte zu ver¬
üben, die dann Deutschland in die Schuhe geschoben werden
sollen. Die verzweifelte englische Regierung glaubt offenbar, durch
diese Mittel das amerikanische Volk in eine Angst- und Haß-
Viychose hineinmanövrieren zu können. Das Schlagwort von der
,.5. Kolonne", das seit geraumer Zeit von der englischen Propa¬
ganda in Amerika benutzt wird , soll im amerikanischen Volk die
Aufregung und Angst erzeugen, die die englischen Kriegshetzer
für ihre Machenschaften benutzen wollen.

Ein Vorfall,  wie er typischer nicht sein kann, wird von
der amerikanischen Nachrichtenagentur aus del Rio Texas , in
der Nähe der mexikanischen Grenze, gemeldet, wo am 22. Mai
Angeblich zwei „Nazi -Agenten " mit dem Hakenkreuz gekennzeich¬
nete Propagandaliteratur verteilt und die amerikanische Flagge
geschimpft haben sollen. Der Zwischenfall wurde von einer ge¬
wissen amerikanischen Presse.zu einem Angriff gegen Deutschland
sausgeschlachtet. Die Feststellungen, die die amerikanische Nach¬
richtenagentur International News Service zu diesen Meldun-
gen getroffen hat , ergaben die völlige Haltlosigkeit
dieser Behauptungen  und es blieb von dem ganzen
aufgebauschten Vorfall lediglich ein Anhänger einer religiös¬
fanatischen Sekte „Propheten von Jehova " zurück, der auf Grund
seiner Einstellung der amerikanischen Flagge den Gruß ver¬
weigert hat.

Solche Vorfälle werden täglich von der britischen Propaganda
benutzt, um die Beziehungen zwischen dem amerikanischen und
dem deutschen Volk zu stören. - v-

Ein Friede , der der Befürchtung ausgesetzt ist, jeden Tag,
jede Woche gestört zu werden , hat nicht den Wert eines
Friedens . Ein Krieg ist oft weniger schädlich für den allge¬
meinen Wohlstand als ein solch unsicherer Friede . Bismarck.

29. Mai : 1919 Friedensdiktat von St . Germain. — 1937
Bombenanschlag rotspanischer Flieger auf das Panzerschiff
„Deutschland ". *

Stolze Stunden am Rundfunk
In diesen Tagen der großen Entscheidung erleben wir alle

zu jeder Stunde des Tages die Ereignisse mit , die sich bei den
siegreichen Kämpfen der deutschen Truppen im Westen abspielen.
Der Rundfunk ist die große Brücke, ist das Sprachrohr , das das
gesamte deutsche Volk Anteil nehmen läßt und es mitten hinein¬
stellt in die Geschehnisse, die für uns alle von schicksalhafter
Bedeutung sind.

„In wenigen Minuten ist eine Sondermeldung zu
erwarten !" — wie oft haben wir in diesen Tagen und
Wochen mit Spannung gewartet , wenn der Rundfunk diese An¬
kündigung brachte. Die Stimme des Sprechers ist uns in diesen
Zeiten mehr als die Worte des Chronisten . Sie knüpft das un¬
sichtbare Band , das uns in der Heimat mit den Truppen an
der Front verbindet.

Spannungsvolle Minuten des Wartens — da erschallt das
Ankündigungssignal — es ist anders , wie wir es bislang ge¬
wohnt sind: Trommelwirbel , über dessen dumpfem Dröhnen sich
schmetternde Fanfaren siegverkündend erheben. Und dann stehen
wir mitten in dem geschichtlichenEreignis : Die belgische
Armee  hat durch den Entschluß ihres Königs unter dem Ein¬
druck der vernichtenden Wirkung der deutschen Waffen bedin¬
gungslos kapituliert . — Bedingungslos kapituliert ! „Deutsch¬
land , Deutschland über alles !" und „Die Fahye hoch!"

Wir sind bei Euch, Ihr tapferen Soldaten , die Ihr nicht nur
unsere Heimat schütztet, sondern mit wahrhaft beispiellosem
Kampfgeist die stärksten Festungen der Welt überranntet und
eine große Armee zur Kapitulation zwangen . Wir danken Euch,
danken Euch heiß und unvergeßlich!

So erlebten wohl viele Tausende im Reich am 28. Mai um«
die Mittagsstunde mit frohem Herzen die neue Siegesbotschaft.

Westwall-Ghve«zer«hen
Das Westwall -Ehrenzeichen wurde in diesen Tagen den Eltern

der Soldaten Wilh . Niethammer  und Ernst Reichert,
beide zurzeit im Felde , zugeschickt. Die Uebersendung ging aus
von der Arbeitsdienst -Abteilung , bei der sie früher waren!
Wir gratulieren!

Altevtumsfunds
Vor einiger Zeit wurden in unserer Stadt einige bemer¬

kenswerte Funde gemacht. Es handelt sich einmal um einen sogen.
Pfannenschalken  d . h. um eine Vorrichtung zum Festhal¬
ten der Pfanne über dem Herdfeuer , die mit einer originellen
Fratze verziert ist, dann um Re st e eines Kachelofens  aus
dem Jahre 1765. Der Fuß des letzteren besteht aus Sandstein
und ist sehr hübsch mit dem Nagolder (Hohenberger ) Wappen
geschmückt. Der Pfannenschalke ist vermutlich aus dem 13. oder
14. Jahrhundert . — Es wäre wirklich wünschenswert , wenn
die Einwohnerschaft ähnliche Funde dem Stadtbauamt melden
wollte , damit der viel geäußerte Wunsch nach Errichtung
eines Heimatmuseums  bald greifbare Formen anneh¬
men kann. Architekt Münz  nimmt gern alte Sammelstücke
entgegen und ist zu jeder gewünschten Auskunft bereit.

TonMni-Theatev
„Drei Väter um Anna"

Es ist eine reichlich komplizierte Geschichte, wenn plötzlich
nach jahrelanger Abwesenheit der Schiffsarzt Dr . Bruck in die
alte , schöne Heimat zurückkehrt und seinen drei verheirateten
Kriegskameraden enthüllt , daß das von ihm zu aller Verwun¬
derung mitgebrachte junge Mädchen die leibliche Tochter eines
der drei sein müßte ! Es gibt heiße Köpfe, Eetuschel, Vermu¬
tungen , Krach - bis sich der heimliche Vater auf einmal selber
verrät . . . So wurde der reizvolle Roman Walther Klöpffers
„Fogg bringt ein Mädchen mit " in der liebevollen Gestaltung
Carl Boeses zu einem Film von erfrischender Volkstümlichkeit
und humorvoller , heiterer Stimmung ! Ein Film , der froh
macht, der aber auch, über den Reiz des augenblicklichen, äuße¬
ren Eindrucks hinaus , zum besinnlichen Verweilen , zum schmun¬
zelnden Nachdenken führt!

Bei engstehenden Zähnen
ist ein Zahnstocher aus Holz oder Federkiel

ein wertvoller Helfer der Zahnbürste.
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«Svende ist Trumps"
Die NSG . „Kraft durch Freude " bringt uns morgen nach

Nagold , Saal zur Traube , ein ganz großes Variete -Programm,
wie usir es nur in Großstädten zu sehen bekommen. Alle bis¬
herigen Aufführungen im Kreis begeisterten die Besucher, und
man war allgemein voll des Lobes über diese Glanzleistungen.
Ganz besonders soll der Zauberkünstler — Ingo Heindel ge¬
nannt werden , der als einziger auf der Welt ein Zauberstück
zeigt, daß man tatsächlich daran zweifelt , ob es nur Täuschung
ist. Auch alle übrigen Darbietungen , seien es die Schleuder¬
akrobaten , die Meisterjongleure oder die übrigen Mitwirkenden
haben die Besucher begeistert . Wir können den Besuch nur
bestens empfehlen. Karten noch im Vorverkauf bei der Drogerie
Letsche erhältlich.

VdM-LNSdelsvuppe 24/401
Heute 20 Uhr kommt die Untergausportwartin . Alles in der

Turnhalle!

Svovt
Fußball

VfL. Nagold — 1. Gauligamaunschaft BfS . Siudelfiuge « 8:5

Geburtstag
Walddors . Am heutigen Tage wird Maria Günther

(Schwägerin von Jakob Walz , Wagner ) 74 Jahre alt . Sie darf
sich noch guter Gesundheit erfreuen . Wir gratulieren.

Letzte« achvtchte«
Belgiens Kapitulation eine gewaltige lleberraschung für

Amerika

DNB . Neuyork,  29 . Mai . Die Kapitulation der belgische«
Armee löste in den Vereinigten Staaten durchweg eine gewal¬
tige lleberraschungaus. Die New Parker Abendpresse stellt über
die militärischen und politische» Folgerungen k« r Kapitulation
resignierte Betrachtungen an. Was die neue militärische Lage
angeht, so wird vorbehaltlos eingeräumt, daß die durch de«
Ausfall der belgischen Armee verursachte Entblößung in der
Flanke die Schlinge um die eingeschlossenenTruppenteile noch
enger ziehe» werde. „New Park Post" spricht von einer wahren
englisch-französischen Katastrophe.

Japanischer Frachtdampservon bewaffneten britische» Banditen
im Hasen von Karachi angehalten und durchsucht

DNB . Tokio,  29 . Mai . Nach einem Funkspruch an die Osaka
Handelsschisfahrtsgesellschaft(Ost -Linie) aus Karachi, stürzte«
sich zehn bewaffnete britische Soldaten und zwanzig Zollbeamte
auf den japanischen Frachtdampser„Atlas Maru", als dieser in
den Hasen Karachi einlief . Im Hinblick auf das unglaubliche
Vorgehen der Engländer gegen ein neutrales japanisches Schiss
verständigte die Osk-Linie sofort das japanische Außenamt, das
bereits Ermittlungen einleitete . Der 7 344 BRT . große Damp¬
fer „Atlas Maru" sollte am 39. Mai in Bombay und Mitte Juni
in Japan eintreffen.

Zivilpersonen von französischen Fliegern mit Maschinengewehr
beschossen. — Weitere Zivilpersonen durch französisches

Artilleriefeuer getötet und verletzt
DNB . Karlsruhe,  29 . Mai . Am 27. Mai wurde in der

Nähe von Bruchsal auf einer Anhöhe eine Zivilperson, die dort
ganz allein stand, und keinerlei feindliche Handlungen beging,
von einem französischen Flieger mit Maschinengewehr beschossen.
Es gelang ihr, sich unversehrt aus den Maschinengewehr-Garbe«
zu retten. Ferner wurden im Kreise Lörrach durch französisches
Artillerieseuer sechs Zivilpersonen getötet und vier Zivilper¬
sonen verletzt.

Jetzt auch Internierung aller deutschen Frauen in England
DNB . Kopenhagen,  29 . Mai . Wie aus London gemeldet

wird hat das britische Innenministerium jetzt auch die Inter¬
nierung sämtlicher deutschen Frauen im Alter von 19 dis 69
Jahren angeordnet. Sie sollen auf die Insel Man geschasst
werden. ^

Teile der Trariklin-Sliftung in deutscher Hand
PK .) Der Rückzug der Franzosen geht so schnell vor sich, daH

sie kaum Zeit haben , wichtigstes und damit wertvollstes Kriegs -s
material mitzunehmen . Die Beute , die unsere vorwärtsstürmen¬
den Soldaten in den letzten Tagen gemacht haben, rst deshalb^
auch entsprechend groß.

Unter anderem ist nun auch ein großer Teil der Franklin ->
Stiftung — sie besteht aus sanitären Einrichtun¬
gen — in unsere Hände gefallen. Riesige und bestens eingerich¬
tete Feldlazarette haben die Franzosen stehen lasten, in denen
nun verwundete deutsche Soldaten von deutschem Sanitätsperso -!
nal auf das beste gepflegt werden.

Wir hatten Gelegenheit , eines dieser amerikanischen
Feldlazarette  zu besuchen. Obwohl es erst wenige Stun¬
den vorher von deutschen Aerzten in Besitz genommen war , wurde
hier bereits mit Hochdruck gearbeitet . Ein Oberstabsarzt erzählte,
daß französische Flieger Bomben auf dieses Lazarett werfen
wollten , jedoch von der Flak vertrieben wurden . So respektiert
das „humane Frankreich" die Gesetze der Menschlichkeit.

Die Fahrer der Krankentransportwagen dieses Lazarettes sind
übrigens auch von uns geschnappt worden . Es sind Amerikaner,!
allerdings sprachen sie kein einziges Wort englisch, da es pol¬
nische und tschechische Emigranten sind, die auf diese Wagen ge¬
setzt wurden!

Im selben Ort befand sich übrigens auch ein zurückgelastenes. i
mit Franzosen belegtes Lazarett . Es war selbstverständlich, daß!
die deutschen Militärbehörden es den französischen Aerzten er¬
laubten , ihre verwundeten Landsleute weiter zu behandeln.

Rudolf Kettlein.

rvürtiembers
Dreifacher Heiratsschwindler

Stuttgart . Wie so mancher Erfinder ist auch der 48jährige
geschiedene Rudolf Nitsche aus Braunau im Sudetengau bei de»
skrupellosen Verfolgung seiner Absicht, sich zu der vermeintlich
sgewinreichen Auswertung seiner Erfindung Geld zu verschaffen,
zum Verbrecher geworden. Nitsche wählte zu diesem Zweck den
Weg des Heiratsschwindels , und zwar gleich in drei Füllen . Das
erste seiner Opfer, eine mit ihm gleichaltrige Hausgehilfin in
Stuttgart , betrog er über ein halbes Jahr lang in der scham¬
losesten Weise über seine Persönlichkeit und sein ganzes Tun
und Treiben , wobei er sich aus eigener Machtvollkommenheit
vom einfachen Provisionsreisenden zum Generalvertreter eines
großen chemischen Werkes im Rheinland beförderte . Um möglichst
viel Geld aus dem vertrauensseligen Mädchen herauszupresten,
scheute der gewissenlose Bursche sogar nicht davor zurück, seine
Mutter und bald darauf auch seinen Vater sterben zu lassen und
phantastische Ausgaben für Operations - und Beerdigungskosten
vorzutäuschen, die ihm allein zu tragen augenblicklichnicht mög¬
lich sei. Auch bearbeitete er seine Braut mit von ihm gefälschten
Briefen und Urkunden, um ihr ihm zustehende Eeldforderungen
vorzuspiegeln. Nachdem er dem Mädchen nach und nach rund
7000 RM . abgenommen hatte , wovon sie 2200 RM . noch selbst,
aufnehmen mußte, da ihre Ersparniste nicht ausreichten , ließ er
die schmählich Betrogene sitzen. Zwei andere Frauen , denen er
gleichfalls die Ehe versprochen hatte , betrog Nitsche um 510 bezw.
100 RM . Eine vierte Braut , die zur Zeit noch zu ihm hält , will
er angeblich heiraten . Die Strafkammer verurteilte Nitsche, der
noch keine Vorstrafe hat , wegen fortgesetzten Betrugs , wobei
der erste Fall als ein besonders schwerer angesehen wurde, sowie
wegen schwerer Urkundenfälschung und wegen Beamtenbeleidi¬
gung, begangen durch abfällige Aeutzerungen gegenüber der;
Gestapo, zu der Gesamtstrafe von zwei Jahren stchs Wonafen^
Zuchthaus urch.hrA ,Jahren Ehrverlust.
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Ludwigsüurg . (Haushalt ausgeglichen .) Von den
Ratsherren wurde der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr

!1940/41 verabschiedet, der im Zeichen der großen Aufgaben einer
iStadt im Kriege steht. Der ordentliche Haushaltplan schließt in
Einnahmen und Ausgaben mit rund 76S000 RM . ab. Ober¬

bürgermeister Dr . Frank hob hervor , daß Ludwigsburg infolge
ider günstigen Ergebnisse in den verflossenen Jahren eine ge¬
ordnete Finanzwirtschaft führen konnte und den Haushalt aus¬
zugleichen vermochte.

Härtsfeldhausen Kr . Aalen . (Im Wald tot aufgefun¬
den .) Als Forstmeister Ulrich von einem Gang in den Wald
am Donnerstag nicht zurückkehrte, machte man sich auf die Suche,
bei der man den Vermißten in einem Waldstück an der Straße
nach Nördlingen tot auffand.

Ochsenhausen Kr . Viberach. (Sämtliche Finger einer
Hand verloren .) Ein bei einem Bauern in HattenLerg
beschäftigter taubstummer Arbeiter kam mit seiner Hand so un¬
glücklich in die Kreissäge , daß sämtliche Finger der Hand ab¬
geschnitten wurden.

Karlsruhe . rFüroe ,i Kreuzer „Karlsruh  e") . Die für
den Kreuzer „Karlsruhe " eingegaugenen Spenden haben bisher
die Summe von rund 74 000 RM . erreicht.

Baden -Baden . (Vom Rad gestürzt .) Kreisamtsleiter
Alfred Stier , der mit der Durchführung von neuen Ausgaben
der NSV . in den neugewonnenen deutschen Ostgebieten betraut
wurde , weilte für einige Tage in der Heimat , um die Ueber-
stedlung seiner Familie durchzuführen. Auf einer Fahrt nach
Rastatt stürzte er so unglücklich vom Rade , daß er mit schweren
Kopfverletzungen und einer Gehirnerschütterung in das Städt.
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Pforzheim . (Tödlicher Sturz .) Ein 88 Jahre alter Mann
stürzte in der Nacht die Treppe eines Hinterhauses in der Mittel¬
stadt hinunter . Er erlitt einen schweren Schädelbruch und starb
unmittelbar nach dem Unfall an dessen folgen.

Emmendingen . (Kindsmor  d.) Nach anfänglichem Leugnen
gestand hier ein älteres Mädchen, ihr uneheliches Kind unmittel¬
bar nach der Geburt getötet und beseitigt zu haben.

Amtliche Bekanntmachung

Abwehr des Kartoffelkäfers
Um ein etwaiges Auftreten des Kartoffelkäfers unver¬

züglich festzustellen, werden, wie schon in den Vorjahren,
besondere Suchtage zur Abwehr des Kartoffelkäfers festge¬
setzt.

Wer zur Nutzung von Grundstücken berechtigt ist, die mit
Kartoffeln . Tomaten , Eierfrüchten und anderen Nacht¬
schattengewächsen bestellt sind, ist verpflichtet , diese Grund¬
stücke an den festgesetzten Suchtagen entsprechend den Wei¬
sungen des Kartoffelkäfer -Abwehrdienstes des Reichsnähr¬
standes sorgfältig abzusuchen. Die Ortspolizeibehörde kann
bei Bedarf auch andere Personen als die Nutzungsberech¬
tigten zum Suchdienst heranziehen (vgl. Ziff . 2 der 8. Ver¬
ordnung zur Abwehr des Kartoffelkäfers vom 21. Mai 1940
— RGBl . I S . 793) .

Die Verpflichtung zum Spritzen der mit Kartoffeln be¬
stellten Grundstücke nach den Bestimmungen der 7. Verord¬
nung zur Abwehr des Kartoffelkäfers vom 4. Mai 1939
(RGBl . I S . 882) bleibt hiervon unberührt.

Auf Grund des 8 2 der 7. Verordnung zur Abwehr des
Kartoffelkäfers  in Verbindung mit Ziffer 1
des Erlasses des Württ . Wirtschaftsministers vom 23. Juni
1939 — Reg.-Anz. Nr . 72 — ordne ich folgendes an:

Der Suchdienst ist in jeder Gemeinde des Kreises Calw
jede Woche einmal nach einem besonderen Plan und zwar
unter kolonnenweisem Absuchen der Felder vorzunehmen.
Die Suchtage in den einzelnen Gemeinden werden von der
Ortspolizeibehörde bekannt gegeben. Der Suchdienst be¬
ginnt am 3. Juni ds. Js . und endet nach Einbringung der
Kartoffelernte.

Die Herren Bürgermeister haben für eine zweckentspre¬
chende Durchführung der Suchtage zu sorgen. Sie haben
diese Bekanntmachung an der Ortstafel anzuschlagenund
außerdem die einzelnen Suchtage jeweils ortsüblich bekannt
machen zu lassen.

Wer den Vorschriften der Verordnung zur Abwehr des
Kartoffelkäfers zuwiderhandelt wird bei vorsätzlicher Bege¬
hung mit Gefängnis bis zu 2 Jahren und Geldstrafe oder
mit einer dieser Strafen , bei fahrlässiger Begehung mit
Geldstrafe bis zu 150 RM . und mit Haft oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

Calw, den 28. Mai 9̂40.
Der Landrat.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Bodenbenuhungs-Echebung 1040
In den letzten Tagen wurden an sämtliche Betriebsin¬

haber , die eine Fläche von mindestens 50 Ar landforstwirt¬
schaftlich oder gärtnerisch benutzen Betriebskarten u. -bogen
ausgegeben . Beide Bogen sind unverzüglich wahrheitsgemäß
auszufüllen und bis spätestens Samstag , den 1. Juni d. I.
auf dem Rathaus (in Nagold Zimmer 2) in Jselshausen
auf der Geschäftsstelle, abzugeben. Wer mindestens 50 Ar
bewirtschaftet und bis jetzt keine Bogen erhalten hat , mel¬
det dies umgehend den obenbezeichneten Stellen.

Nagold/Emmingen, den 28. Mai 1940.
Der Bürgermeister.

Kempten . (Absturz in den Bergen .) Eine 22 Jahre
alte Touristin , deren Persönlichkeit noch nicht festgcstellt ist,
unternahm am Sonntag knapp unter dem Gipfel des Grünten
Kletterübungen . Plötzlich rutschte das Mädchen an einer schwie¬
rigen Stelle ab, überschlug sich und stürzte etwa 150 Meter tief

, Aber die Ostwand . Männer der Vergwacht machten sich zusammen
-mit berggewandten Touristen sofort an die Bergung der Leiche,
die zunächst auf die Eduard -Kiefer -Hütte und von hier nach
Kranzeaa transportiert wurde.

Zuchthaus für Devisenschieber
Freiburg , Der in Lörrach ansässige 30jährige Max Vögtlin

wurde wegen Kreislauffchmuggels mit deutschem Silber - und
Papiergeld von der Freiburger Strafkammer zu zweineinhalb
Jahren Zuchthaus , 10 000 RM . Geldstrafe und zu drei Jahren
Ehrverlust verurteilt . Die Geldstrafe gilt durch die Unter¬
suchungshaft als verbüßt . Ein Mitangeklagter , der Vögtlin Bei¬
stand leistete, wurde zu einem Jahr Gefängnis und 2000 RM.
Geldstrafe verurteilt.

Kandel und Vevkehv
WolldcckenfabrikWeil der Stadt . In der HV. wurde beschlossen,

aus dem Reingewinn einschließlich Vortrag von 67 904 (65 645)
RM . wieder 6A Dividende zu verteilen, ' so daß als Vortrag
21000 (18 000) RM . verbleiben . AK. 450 000 RM.

Die Fritz Wild , Wurst - und Fleischwarensabrik AG., die u. a.mehrere Filialen in Stuttgart unterhält , hat im Geschäftsjahr
1938/39 (30. November) wiederum eine mäßige Umsatzsteigerung
erzielt . Der durch die Einführung der Lebensmittelkarten be¬
dingte Umsatzrückgang konnte durch Uebernahme von Mehr¬
machtslieferungen ausgeglichen werden. Nach Abschreibungen
auf Anlagen in Höhe von 156 457 (109 624) RM . verbleibt ein
Reingewinn von 20 000 (19 000) RM ., der sich durch den Vor¬
trag auf 35 882 (26 823) RM . erhöht . Die HV. beschloß eine
Dividende von wieder 6A auf das AK. von 150 000 RM . aus¬
zuschütten und 24 882 RM . auf neue Rechnung vorzutragen.

Senkung der Vierpreisc . Der Reichskommissar für die Preis¬
bildung ordnet an, daß die Preise für Lagerbier (auch Malz¬
bier ) und Spezialbicr mit einem Stammwürzegehalt von 5,7 bis
6,3 Prozent gegenüber den bisher geforderten Preisen um 4 RM.
ie Hektoliter zu senken sind. Die Brauereien dürfen Spezialbier

_ _ _ _ Mittwoch , den 29. Mai 194g

iwaigens ,n ocm gleichen Ncryaitnis zu ihrem Gesamtausstoß in
den Verkehr bringen , in dem sie Spezmlbier in dem Rechnungs¬
jahr 1938/39 (1. April bis 31. März ) ausgestotzcn haben, tzm
Reichsgau Sudetenland wird der festgesetzte Preis um 2 RM
je Hektoliter gesenkt. Soweit dort Lagerbier oder Spezialbcer
zum Ausschank gelangt , beträgt die Preissenkung ebenfalls 4 NM
je Hektoliter . Viergroßverteiler , Bicrkleinverteiler und Easst
stätten sind verpflichtet , die Senkunasbeträge in voller Höheweiterzugeben,

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 28. Mai
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg .:,
Ochsen:  a ) 45,5, b) 40,5—41:
Bullen:  a ) 42,5—43,5, b) 38,5—39,5, c) 27,5:
Kühe:  a ) 42—43,5, b) 38—39,5. c) 27- 33,5, d) 18—24:
Färsen:  a ) 44—44,5, b) 40—40,5, c) 30;
Kälber:  a ) 64—65, b) 57—59, c) 46—50, d) 30—40;
Lämmer und Hammel:  bl ) 47—49, b2) 46;
Schafe:  a ) 40—42 b) 32—36, c) 28;
Schweine:  a ) , bl ) und b2) 55,5, c) 54,5, d) 51,5, e) 495

f) - . gl ) 55,5.
Marktverlauf : alles zugcteilt.
Amtl . Erohmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom

28. Mai . Sämtliche Notierungen sind unverändert.
Ludwigsburger Schweinepreife vom 28. Mai . Zufuhr 40 Milch¬

schweine, 5 Läufer . Preise für Milchschweine 28—38, für Läufer
50 RM . das Stick. Marktverlauf : langsam.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom
28. Mai . Ochsenfleisch1. —; Bullenfleisch 1. 76—77; Kuhfleisch 1.
77, 2. 65: Färsenfleisch 1. 77—80. 2. 69; Kalbfleisch 1. 94—97;
Hammelfleisch 1. 96; Schweinefleisch 1. 75. Marktverkauf : Bul¬
len- und Färscnfleisch sehr lebhaft , Kuhfleisch und Kalbfleisch
lebhaft , Hammelfleisch belebt, Schweinefleisch müßig belebt.

Gestorbene : Emma Baier geb. Fischer, 67 I ., Herrenberg-
Karl Helmut Winkler . Dipl .-Jng . 25 I ., Wildbad;  Her¬
mann Bertiller , Unteroffizier , 25 I ., Freudenstadt;  Eg.
Pfau , 78 I ., Herzogsweiler;  Daniel Proß , Schuhmacher¬
meister, 75 Jahre , Altburg.

Druck und Verlag de- „Äelcllsqahers " : w. W. Lager , Inh . Karl Lager ; veranrw
Schriftleiter : Fr .x Echianp ; verantw . Anzeigsuletier : Oskar Rösch, säuul . in Nagold

Zurreit ist Preisliste Nr . 8 gültig.

Nächsten Samstag , den l . Juni 1940,
abend 8 V2 Uhr , spricht im  Traubensaal
Gefreiter Bollacher über

GefOiEtliOss
aus Llagold

Zu diesem für die Kenntnis der Vergangenheit
und Gegenwart der Stadt so wertvollen Vor¬
trag -wird die ganze Einwohnerschaft sekund¬
lichst eingeiaden. Eintritt frei!

Der Bürgermeister. Der Srtsgrvp-enleiter.

Knsft clunrrk Î sucle
Wir bringen frohe Laune mit einem

ganz großen Variete

fteiille int Inn»»!
in Nagolä zur Traube am 30 . Mai

Vorstellung um 16. und 20.15 Uhr
Eintritt:  I . Platz 1.—, H. Platz —.70

Wehrmacht freier Eintritt.

onsilm Idealer Nagold
Xur mittvovii »I. !tonii «ir«itsg 20 15 111,^

Drei Väter um Anna
Ein Film um ein liebes, elternloses Mädel,
ein Film von der Schönheit der Heimat,
ein Film voll Humor und Herzlichkeit.

Zwei Beiprogramms.

Nagold , den 28. Mai 1940

Danksagung
Allen denen, die unserer lieben Mutter

Witwe , geb. Kirn
während ihrem Kranksein Liebe erwiesen und
sie zur letzten Ruhestätte begleitet haben, sowie
Herrn Dekan für die trostreichen Worte am
Grabe, sagen wir auf diesem Wege unfern
aufrichtigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Verkaufe  ein guterhalt.

Oval-MM
225 Ltr., sowie einen

Kleiderschrank
120  cm breit.

Zu erfragen beim „Gesellsch."

Keue

Fibeln
soeben erschienen und
für RM 1.20 stets

vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser.

Zimmer
i mit 2 Bettenu.Kochgelegenheit
! von Ehepaar
s gesucht.

Zu erst. b. d. Geschäftsst. d.Bl.
Ein6 Monatalt.

verkauft
Karl Weik, Beihiugen

Habe am Donnerstag , dm
30. Mai , mitt. 1 Uhr folgendes

zu verkaufen:
1Wagen
2Schlitten
1Chaise
1Fuiterschneidiliaschine
Wagen-u.EhaisengMrKetten
Schneekusen
Transmisflonsscheiben
1Armaturen-KorWW
1Brückenwaage
3 neue WagenräderSchränke
Bettstellen

Kleiner

neu, zu verkaufen
Eifert , Amtsgericht.

und sonst noch vieles andere.
8eWWMNrM.W!8MI>
Allen
Schloßhergbesuchern
und Wanderfreunden

empfehlen wir
den mit 7 Bildern und
1 Lageplan ausgestattetm
Bericht über die Grabungen
aus Hohen-Nagold

Zu 35 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser. Nagold.

Dsukssgllllg cisn 29 . IKsl 1940

dkspolü , 26 . TKsi 1940

Oür ciis vielen Beweise berrlicbsr Teilnsbms , ciis wir snlätzlicb
clss Verlustes unseres lieben , unvergSplicben 5obnss , Brückers
und Bcbwngsrs

Ulbert XAcksle
srksbrsn ckurktsn, sagen wir allseitig unseren bsrrlicbsksn Bank.

?ür alle Beweise bsrrlicbsr Icksbs uuci Anksilnsbms , ckis wir wäki-
rsnck cker langen Osicksns^sit unck beim Heimgang unseres liebenBntscblaksnsn

6601 (f V̂ c)s/.
VLckcSrmSislSr

srlsbrsn ckcirlksn, ckanlcsn wir bsrrlicbst . Insbesondere ckanlcsn vir
kür ciis trostrstcbsn IVorke cies Herrn Plärrers Bistsrls am 6rabs,
clsn erbebenden (Zsssng clss IKäckcbsn-Sbors , Oie ebrencken Ilscb-
ruks mit Krsnrniscksrlsgung cisr Hücker -Innung unck cisr Xrisgsr-
lcamsrackscbski IVaickckorl, sowie kür ciis rsblrsicbs Osicbenbegisi-
iung von bisr uncl auswärts.

0 !« Hinlkrdliodonon-
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